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- MS -
ES wäre hohe Zeit, daß daS Seelau,d ^entHyipK wüche. und die

Lebrer zugleich, besonders die à de? westlichen Steile. M-erke .wer
ich meine. — So Ihne nun Buße wie die, die Anno tZ54 n,oH
gänzlich beim Alten bleiben wollten, mit denen, nach ver Aussage der
Vorsteherschast ver Schulsynode nichts anzufangen war, um eine Er-
Weiterung ver Anstalt anzubahnen — nun aber .tH56 zu allem Guten

die Hand bieten. Bekebre Dich wi.e sene Männer, vie t839, des

der ersten Revision, veranlaßt durch das erste Geschenk Des Hrn. Fuchs,
als die Kassadeiträgc von 24 Bazen auf 48 Bazen erhöht wurden,
über Unbilligkeit und Ungerechtigkeit sich beklagte? unv oft pitterx
Ausfälle nach Deiner Manier sich erlaubten; heute nun Inden, eS

sei in der Ordnung, daß die Beiträge von 7 Kr. auf 25 Fr. sestgesezt

Werven. Bessere Dich, wie Diejenigen, die gegen daS frühe H-Äfl^
then eiferten und zur Häuslichkeit mahnten vie aber durch eigene
Erfahrung belehrt wurven, daß UnhäuSlichleit und zu heftige jugent
siche Liebe höchst schädlich sind; denn wer sich noch niemals hinter
der Thüre verstell hat, wird auch Niemand hinter der T,büre suchen.

Ich beschwöre Dich, suche auch Deine Kollegen eineS Bessern zu bele.h--

ren. Dann bleibe ich noch ferner dein Freund Zür.»e mir wegen
meiner Offenherzigkeit nicht. Schreibe mir bald eine Antwort und
melde, jn wiefern mein Schreiben gefruchtet habe. —

Indessen grüßt Dich herzlich und eS verbleibt Dà treuer.
Benvicht S chiappi, Lehrer,

Gäu, den t. Wintermonat 185L.

Die .Zukunft des Volkes".
Unter dieser Aufschrist erscheint seit bald einem Jahre ein schwei-

zerischcS Familien blatt, fast wie ein schüchternes Veilchen unter
den strahlenden Blumenkronen üppiger Fluren. Schreiber dieser Zeilen
gehört unter die Klasse derjenigen Leser, ^>ie die heutigen Rpvcllen-
Zeitschriften meist ungeteseli aus der Hand legen, und hätte auch
mit der „Zukunft des Volke.S" ein gleiches gethan, wenn er nicht
glüklicherweise auf der Rükseitc deS Umschlags durch einen Zeigefinger
aufmerksam gemacht, eine Anmerkung ins Auge gefaßt hätte ^- diese

Monatsschrift nicht in die Klaffe der gewöhnlichen UntexhaltungS-
schnften zu werfen. Ich durchflog das Heft mit neugierigen Bliken
und von Spalte zu Spalte wehte mir ein so heimeliger und lieblicher
Dust entgegen fast wie aus den Märchen und Sagen vergangener
Zeilen glüklicher Einfachheil, wo noch die Feen auS ihren umbüschten
Grotten und die Bergmännchen aus ihren Schlüften stiegen, um daS
Glük glüklicher Menschen noch glüklicher zu machen. Ich dachte ans
Blümchen „Wunderbold" und mit jeder Lieferung steigerte sich mein
Interesse für diese Zeitschrift in dem Maße, daß sie mir beinahe zur
liebsten Lektüre geworden. — Und wahr ist'S, waS die „Zukunft deS

VolkeS" in ihrem ersten Hefte versprochen und seither in allen
Lieserungen redlich gehalten hat, kann für keinen Menschenfreund
ohne Interesse bleiben. ES sind grünende Ranken zu einer Ein-
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f r i e d u n g der zerstreuten Menschenfamilie, in welche unsere
materielle Zeit durch Geld, Genußsucht und Armuth so schrekliche
Luken gerissen hat.

Die „Z v. V." will daS Uebel bei der Wurzel anfassen und
Insonderheit der Grundlage der G c s e l l s ch a f t der Familie
und als deren erste BilvungSstätle der Volksschule ihre Blike
zuwenden. Hören wir ihre eigene» Worte: „Familienglük ist Völker-
glük " „AuS der Familie geht die Gesellschaft hervor, sie ist nichts
anderes alS eine Vereinigung ver Familien. Ein schlechter H au S-
vater ist auch ein schlechter Staatsbürger; ein Sohn, der
die Befehle seiner Eltern nicht achtet, ihre Liebe mit Undank lohnt,
bat auch keine Liebe für'S Vaterland und seine Mitbürger, und keine

Achtung vor den Gesezen des LtaateS. Eine Tochter, die keine

Orvnung kennt, die nicht empfänglich gemacht wird für die Reize deS

häuslichen WaltenS, deren Herz nicht in Liebe hängt an den

Ihrigen, wird eine schlechte Hausfrau, eine liebeleere Gattin und
Mutter." Und weiter heißt eS : „Die E h e ist eine Verbindung,
welche den größten und wichtigsten Theil des LebenS währt; fie ist
als solche weit wichtiger und für unser ganzes Dasein entscheidender
alS jcdcr Bund der Freundschaft, selbst als die elterliche Familie, der
wir entsprossen. Eine »»glükliche Kindheit reicht noch immer an keine

unglükliche Ehe, erfüllt noch lange nicht mit so tiefem Schmerze, wie
diese, welche zu allem Leide den Stachel eines ewigen SelbstvorwurfeS
in sich trägt." Ueber Erziehung und Bildung deS weiblichen
Geschlechts erlaube ich mir folgendes anzuführen: „ES ist ein großer
Beruf und gilt als hohe Würde Mutter der Familie zu sein. Nichts
kann mächtiger auf die Herzen der Kinver wirken, als Reve und
Beispiel einer tugendhaften Mutter. Die Mütter sollen Mütter sein und
keine Künstlerinnen werden, denn sonst wird gemeinlich daS Herz
vergessen I Kinder sind die werdenve Welt, daS künftige Baterland, die

Pflanzen der Menschheit. Sie werven im Freien gedeihen, wenn sie

nicht schon ursprünglich in einem erhizten Treidhause verdorben stnd.
Verzärtelung bringt große Gefahren — der Gesundheit, dem Leben,
der Sittlichkeit." Endlich sagt die „Z. d. B ": „Wir wollen sprechen

von VolkSerziehung »nd Jugenderziehung, von

Erhöhung der Lehrerbesoldungen, von Hebung der

Landwirthschaft. Wir wollen endlich sprechen von den Pflichten

des Arveiterstandeö für's häusliche Leben, I u -

gendbilvung und Familienversorgung durch Sparr-
kassen, Unterricht und Lebensversicherungen,
denen fie in der kommenden Zeit eingedenkt sein mögen." Daß dic

„Z. d. V." bereits manch schönes und praktisches Wort zum Wohle
der Menschheit gesprochen hat, vaS beweist vie gediegene Auswahl
deS Inhalts, worauf wir leider nicht näher eingehen können. Beweist
ferner die rasche Theilnahme unv Zunahme der Abonnenten, um deren-
willen eine zweite Auflage dieses Jahrgangs nöthig geworden ist.

Beweist endlich der Wiederklang der sympathisircnven Herzen, der sich
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allgemein und auf die zustimmendste Weise in der Presse kund gegeben
hat. Daneben ist die „Z. d. V " auch ein UnterhaltungSblatt, daS
durch schöne Novellen — nicht vergiftete Rosen — Erzählungen,

Berichte, Gedichte, Sinnsprüche, Anzeigen,
Rezensionen u s. w. einen reichhaltigen und gediegenen Lesestoff

bietet. Um den schönen Zwek vollständiger erreichen zu können,
schreibt die Redakzion von Zeil zu Zeit geeignete Preisfragen auS
und überdieß erhält jeder JakreSabonnent pro 1856 eine Broschüre:
„Der orientalische Krieg" als G r a t i S d e i l a g e.

Lehrer und Schulfreunde! Wenn Ihr dieses Blatt noch nicht
zu Gaste geladen habt, so ladetS zu Euch an die künftige ReujahrS-
tafel, und Ihr wervetS nicht zu bereuen haben. Gefällt eS Euch,
waS ich nicht zweifle, so ladet auch den Nachbar ein, seine milde
Hand aufzuthun und ein Schcrflein zu spenden, um eine Ranke zu
kaufen zur E i n f r i e d u n g der Familie der Menschheit. Und
wenn Ihr dann anstoßt am Vorabend einer ungewissen Zukunft und
dcr Gläserklang durch die Halle tönt auf Euer künftiges Wohl und
das Gedeihen der großen Volke rfamilie, so wird die
„Zukunft des Volkes" Ja und Amen dazu sagen; sie wird alle
Monate an Euere Thüre pochen und Euer revlichS Streben durch
Aufmunterung und Belehrung, durch Warnung und Beispiel zu un-

Der verantwortliche Redaktor und Verleger: I. I. Vogt in Diesbach bei Tbun

Jm Verlag der Gruvenmann'schen Buchhandlung in Chur erscheint in
wenigen Tagen:

Lîederlvahl für den gemischten Chor
zur Förderung einfachen VolkSgesangeS

von

I. v. Tfchudi. Pfarrer in Glarus.
12V- Bogen Notendruk, 100 Lieder. — Taschenformat.

Preis: 1 Franken.

3«r gefälligen Beachtung.
Joh. Spahr, Buchbinder in Herzogenbuchsee empfiehlt den HH. Lehrern

für die nun wieder beginnende Winterschule sein wohlversehenes Lager von
Schreibmaterialien, besonders Schreibpapier von der ordinären bis zu den feinsten

Sorten, linirtes Schulpapier, linirte und unlinirte Schreibhefte mit ordinären

und feinen Umschlägen, lithografirte und farbige Schriftumschläge, Kiel-
und Stahlfedern in großer Auswahl, Federnhalter von Holz, Blech, Horn,
Neusilber u. s. ro., Zeichnungspapier und Zeichnungshefte, Bleistifte zum Schreiben
und Zeichnen nebst vielen andern Artikeln. Auch können die gangbarsten Schul-

terstüzcn suchen.

Anzeigen.
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